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2 L8 Betrachtung des Mondscheins im Frühling.

Unglaublich ist, wie sehr mich dieser anblick rührte;
Und unbeschreiblich ist die tust,
Die ich darob in meiner brüst,
Und meinem gantzen wesen, spührte.
Der reine glantz so schöner lichter drang,
Bey der so süssen abend - stille,
Und kühler Heiterkeit, mit einer rechten fülle
Don anmuht , mir ins Hertz, daß ich halb ausser mir,
Ob aller creaturen zier,
Dem Schöpfer dich zu ehren sang:

O GOTT ! du grosser wunder - GOTT,
Unendlichs All! HERR Zebaoth!
Regierer Himmels und der erden!
Wie kan doch deine lieb' und macht
Und Weisheit recht besungen werden!
Ich bette zwar in deiner wercke Pracht,
Voll heiliger Verwunderung, dich an ; ,
Doch weil dich keiner recht verehren,
Dir dancken, noch dir was vergelten kan,
So wollest du anjetzt mein brünstig wünschen hören:
Ach! laß die durch dein werck erfüllte seele
Dir HERR so angenehm, als wie die durch den schem
Des monds erfüllte fluth mir angenehm ist, seyn!
Und gieb so dann , daß sie, in einer reinen stille,
Stets mit der creatur beliebter pracht sich fülle!
Laß mich oft ihren schmuck am grünen Himmel schauen,
Bis ich dereinsten dort im blauen,
Dem wahren licht so nah , wie hier dem flücht'gen schein,
Auch deine wunder - werck zu sehn, mag fähig seyn!
Ach! laß zu diesem zweck mir oft die flut der erden,
So wie es jetzt geschicht, zum Himmels- spiegel werden!

ommer-Wtrachtung.
^Lles stehet jetzt in: licht, alles gläntzet, alles glühet,

Alles ist voll wärm und schimmer: und der sonnen lebens-schein
t̂ l'mmt und flammet überall. Jedem vorwurff, den man siehet,
Flösset ihre segens- quelle fruchtbarkeit und färben ein.

Eine lieblich blaue glüht füllt das tiefte firmament,
Wann ein silber- weissts/euer in bestrahlten wollten brennt:
Eine purpur - farbne, güldne, eine rostn - farbne glut
Brennt in ihnen, ja verdoppelt ihren glantz in glatter flut.
Eine lieblich grüne decket wiesen, felder, berg' und auen,
Wann wir , m gefärbten flammen, bunte gärten funckeln schauen.

Möchte doch so manches feur, das wir allenthalben finden,
Durch das aug' in unsre brüst auch ein andachts - feur entzünden!
Möchte doch der Schöpfer dieses auch nicht minder wunder - schön;
Ais ein geistig ftuer - werck, ihm zur ehre, brennen sehn!
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Der Sommer. LLY

!er Mvmmer.
ks. I.XV. 14.

mit Korn , daß man jauchzet und finget.

(Er flammende monarch der zeiten>Bestrahlte sonder duft und wolcken, tust und land;
Sein lebens- reicher wunder- brand
Ergoß sich wie ein meer von glantz und Heiterkeiten;
Und kurtz, es war ein angenehmer tag,
Als Thyrsis, wie er öfters vflag,
Im kühlen schatten einer linden,
Auf weichem gras' halb saß, halb lag,
Und bald den Himmel, bald die welt,
Bald der natur vollkommne pracht,
Zum vorwurf seiner lieber macht'.
Indem ward er ein reifes feld,
Worauf der bauern muntre schaar
Wit mähen theils, und theils mit binden
Beschäfftigt war, gewahr.

Die schnitter erndeten, die scheuren anzufüllen,
Der acker gelben schmuck mit sauren freuden ein; '
Man sah so manchen bach von lauem schweifte quillen;
Die ftnsen blitzete», es rauschte jeder hieb,
Wenn die beschwitzte saust ihn durch die Halmen trieb.
Hier band, dort lud man auf; kaum konnten grosse wagen
Das raschelnde gewicht gebund'ner garben tragen.
Die achse seufzt und knarrt; der fuhrmann klatscht, undschwingt
Die schlancke geissel um; indem er ftölich singt,
Verdoppelt er die krafft der weiß beschäumten pftrde.
Sie ziehn; der boden beb't: es zittert selbst die erde,
Gedrückt von eigner frucht. Ein emsiges gewühl,
Das denen selbst, die es mit müh erregt't , gefiel,
Gefiel auch ihm; er fühlt' in der gerechten brüst,
Ein' andachts- glüht, ein fteuden- ftuer glimmen,
Und fieng gleich an, von GOTT - geweihter tust,
Dieß sommer- lied dem Schöpfer anzustimmen:

P r Er-
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Er- he-be dich/ o meitt ge- mü- the

Zeig äusserlich deri - » n-ner'nandacht sucht!

S ^ MchZM
. Be- rei- te dich zum danch-erGott gebührt/

Der itzt die Welt mit spetß und fteude ziert: Nun.

mehr ge- biert/ DeS lauen fruhlrngs silder
8 ^ 8808

— '

Er- he>be dich, o mei« gemüthe,
M O

7 6

—ptzs

Be- rei-te dich zum-anck, der Gott ge-
, 0 ^ _ 65̂ » N

- -— ^
steu-de zierti Nunmehr ge»
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Er^ hê bedich, o mein ge- mü,the¬
il _ -F . > f"> » ^ _ ^

;eig äusserlich der i - - mnernandacht sucht!

Be- rei- te dich zum danck, der Gott gebührt, Der

H itzt die weit mit speiß und freude ziert: Nun-
i)

mehr gebiert Des lauen frühlings silber-

n-nern andacht sucht!

bührt , Der ii die welt mit speiß und

blüh-
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Aü Im warmen sommer

Dr Lsxo»

güldne

M7k
blü Im warmen sommer

Schau an , o mensch, mit ehrforcht-voller freude,
Das dich ernährende^eträide!
Sein wunderbar gewachs, auch eĥ es reift,
Blatt , wurtzel, Halm, woran die knotten sitzen-
Wodurch sein schlancker fuß gesteift,
Der , ohne diesen gegenhalt,
Beym stürm und regen alsob ald,
Ja gar allein durch eigne bürde,
Zerbrechen und zerknicken würde,
Und dessen schwache doch so nöhtig ist ,
Weil sonst das körn ein gier'ger vogel friss't,

i.

Da je- der Halm Auf Gott , der
; ;

reichlich speis'L, Mt aus- ge- reck- tem fin- ger
L n 8 8 II 8

6

Da je-der Halm Auf Gott, der
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blü- h- te Im warmen sommer

güldne frucht.

gülone frucht.

8s Lsxo.

Als welcher sich hieran
So leicht nicht halten kan.
Das körnchen selbst, die ären, ihre spitzen
(Womit, daß es der vögel Heer
Im singe nicht verzehr,
Sie ihre süsse frucht beschützen)
Sind von des Schöpfers weisen macht
So viele zeugen.
Drum muß ein mensch, der dieß bewachst/
Von seinem rühm nicht schweigen.

U.



Lj4 Der Sommer.

Schöpfers ehren

u In fro- her ehr-furcht, von dir hö-ren.

-
- — ^

__ .—— . —.
froher ehr-fnrchr, von dir hören.

Hier wallt zu unserm nutz, zu Gottes ehr,
Von reiffem körn ein gelbes ären - meer,
Das , wenn der laue weft auf seiner fläche schwebet,
Bald , wellen gleich, sich sencket, bald sich hebet.
Nicht glaublich ist, wie sich das aug' erfrischt,
Wenn sich das gelb und weiß, der Halm- und ären mischt.
So wie sich weiß und gelb auf blondem haar vereint,
Wodurch ihr sanfter glantz wie gold und Aber scheint;
So spielt durch weiß und gelb das wallende geträide,
Und lässt in regem licht bald gold, bald silber sehn.
Ein weißlich grau bedeckt das dürre land,
Ein Helles weiß den gelben fand.
Es mehrt der kräuter grün, die zwischen ihnen stehn,
Samt mancher blauen blum' , oft uns'rer äugenfreude,

Indem ich dieses schöne blau
Der körn - blum' im geträide schau,
Das , wie der Himmel, wenn er schön
Und außgeheitert, anzusthn;

So
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weist, So laß zu dei-nes Schöpfers

Je
Mein hertze, manchen fteuden- psa - lM/

Mein hertze manchen freuden-psa. lm, In

So aug' als geift gen Himmel führ'.
Vielleicht hat Gott dem blümchen hie»
In diesem holden ären- meer
Des Himmels färbe wollen schencken,
Damit wir menschen möchten dencken:
Vom Himmel kommt der fegen her.

Hier sieht man bunten buch- bey rechtem wertzen kluhn;
Des Habers- seladon- der wiesen saftig grün,
Der büsche dunckles laub, vergnüg't mit holder Pracht
Durchs äuge blut und geist. So geist als blut wird regtf
Und spür't in sanfter luft des Schöpfers liebe, macht-,
Und weiser majesiät verborgene wunder- wege.
Mich beucht, ich hör' ,
Um zu des Schöpfers rühm mich anzuftischen,
Der ären lispelndes geräusch:
Schau, Mensch! hier wächst dein sieisch.
Mir gleichsam in die ohren zischen.
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Wi!t du, mensch, des Himmels se- gen, In des

saamens ei- gen-schaft, In -er fet-ten

' »» > — - E — - ^ ^ — —— -l—s-— — -!— ^—-
er-den fast, In der güldnen son- ne kraft,

cht er- we-gen? Dan- cke

Gott, der dir die spei- se, Auf so wun-der-

!» « » « «

^ Wilt du, mensch, des HimmelsWilt du, mensch, des Himmels

MMW
Inder fetten er-den fast, In der

6 87

- — ^ —

^ wr-gen? Dancke Gott , der
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Will du, mensch, des Himmels fegen, In des

ILI
fast, In her güld-nen sonne

M-
3^

krast^

Ni » s - cht er-we-gen/Dancke

WWWMKW
Gott, der dir hie speise, Auf so wunder-

fegen, In des saa-mens ei- gen-schuft
6 5 4?
4 z 2Z

AI

güldnen sonne kraft, Ni ' - cht er-? 6 ?
6 87 z 4 z ^ ,

s
dir die speise Auf so wunder-
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Ä
^6

da. re wer- e, In so reicher Masse, reicht!

Laß es - ich zur am dacht reißen, Wann aus

^ rlein zer- stampftem wchtzen Dein ge-blut sein

ILI

W» we- sen zeucht.

MV* Aid ? - !

6 5
4

L

6
6 5.

-M
bare weise, In so reicher Masse

7 6
- 7 S . 65.

^ klein zerstampftem weißen Dein geblüt sein
Itzt gleicht die schwule luft durchsichtigem crystall;

In glantz und wärme schwimmt der erd - creis überall.
Der sonne himmlisch licht befleußt die schöne Welt;
Dort glimmt in grünem feur das dick-begras'te feld,
Das viel) in rohter glut. Ein schimmernd silber schmückt,
Zusamt dem schwancken schilf, der weiden glatte blatter,
Indem die sonn' ihr bild , bey aufgeklähr'tem wetter,
In chr so festes laub, als wie in spiegel, drückt.
Vermuhtlich, daß, gerührt durch so vil heitre lichter,
Die unempfindlichen gesichter
Doch möchten auf chr urbild sehen.
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Laß es dich zur andacht reißen. Wann aus

klein zerstampftem weißen Dein ge-blüt sein

we-sen zeucht.

reichtl Laß eS dich zur andacht reißen, Wann aus

we-ftn zeucht.

Es sehen die entfernten höhen
Von dicken büschen rauch und kraus,
Wie purpur , am gesicht- creis' aus,
Und kan man gar , im holen zwischen- stände,
Die durch der sonne glut erhitzte luft,
Wie einen zarten duft,
Auf dem so hell - bestrahlten lande,
In warmer klarheit ruhen sehen.
Es glüht und kocht die luft, es blincket holtz und stein,
Das rege wasser gläntzt im hellen Widerschein.

Wann
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I.

"S
Waun die sonne wald und seid In die warmen

—»»-—>— - - » E—— » --——

arme schrencket: Sieht man recht/wie in die wett

Stch durch sie der him-mel sen-cket. Wird dann durch des
d - s«

S>

Wm Himmels kerße, Welche fluht und erde ziert,Bloß dem
, ^ M i

W
unempsindlichs hertze, Eitler mensch-nicht auch gerühr?

L ^ 8 8 U 8
7K- M-

-E > ^11—^

Wann die sonne wald und feld In die
, .7 9 67 ^ 7 6 c

Mir

in die welt Sich durch sie der Himmelv M ^ 6»,

Welche fluht und er- de ziert, Bloß dein
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L

eän ? u 8 n.

^ _ ^
Wann die sonne Wald und feld In die warmen

4 -Oell MZ

^ arme schrencket: Sieht man recht, wie in die welt

Sich durch sie der Himmel stucket. Wird dann durchdes

_ _ _
1t Himmels kertze, Welche

>̂ 7— „— —-
! unempnnd

erde ziert, Bloß dein

ichs hertze, Eitler mensch,nicht auch gerührt?
6 LL ^ I. I 8.

L r ^ ^ 6

>7 ss- : —
WI )

"7M —
- - » - - ^ ^ 2 -- F—- —-

iiwarmen arme schrencket: Sieht man recht, wie

stncket̂ Wird dann durch des Himmels ker-
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Man konnte hie und da auf den sonst eb'nen flächen

Viel schnell erhabene den wellen gleiche höhn
In reichen garben- Hügeln sehn,
Die, wenn sie güld'ne sonnen- strahlen
Früh ost- und abends west-wärts mahlen,
Viel dunckle limen auf Hellem gründe
Früh west- und abends ost- wärts zichn^

I,

Die gelb- n- che flä-che ge- mä- he- ter

fel-er, Die grü-nen-den Wipfel der jchaNgten

walder, Vermi-scheu so lieblich die glantzen-de

pracht; Daß, voller vergnügen ich

öfters gedacht- Es sey, vom all-mächti-gen

»II»

LL 8 8 v 8
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Daher das helle feld durch zierlich- dunckle striche
Dem schönsten perspmive gliche.

Mit seiner stoppeln gold prangt noch das leere feld,
Vom nah - gelegnen busch umgeben und dekräntzet,
Durch dessen Helles grün, das wie smaragden glä'ntzet,
Wann es von weitem sich vereint,
Sein gold, wie durch dieß gelb sein grün, weit schöner scheint.

c ^ nn /8  n.

Die gelb-lr- che Aa-che ge - mä- he- ter

elder, Die grünenden Wipfel der schat- tig- ten

«i

wär-der, Ver - mi- scheu so lieb-lich die

glän- tzen. de pracht, Daß voller vergnügen ich

- - ^ —>—- 7— M

Lf.rerS««dacht:Es sey»om all-mach-ti-gen
6 L ^ lLLLLI 8.

WMWZ
grünenden Wipfel der schattigten wälder, Ver-mischen so

-M « 57-

"s- -
'- 1̂ -

Llillgen ich ^AMö^ edacht: Es ftyimnallmächttgen
H. r Schöpfer
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schau-platz gemacht.

K
Schöpfer der er- den, Auf erden kein Herr-li-chee
Es kan mit einer neuen freude

Ein aufmercksames äuge lehn,
Von selbst gewachsenes gras und kraut
Noch zwischen kurtzen stoppeln stehn,

CäN ? U8 I.

Da die ä- cker für das vieh, Gras

und kraut, ohn' unsre müh, Zwischen

körn von selb-sten bringen; Sol-te dann mit
L ^ 8 8 u 8

88
Da die acker für das viel), Gras und kraut,ohn



Schöpfer der er- den. Auf er- den kein herrlicher

gemacht.

So nicht gesäet, nicht gebaut,
Worinn das vieh von neuem feine weide,
Auch nach der ernd't , ohn' uns're mühe findet,
Das uns zu Gottes rühm ja wol mir recht verbindet.n.

Da die

—

-in f - -i- -
ä- cker für das vieh, Gras

R und kraut ohn' uns're muh, Zwischen

körn, von selb-sten bringen; Sol-te dann mit
6LNLKäI . I8.

4 ; ^ U

uns're müh,Zwischen körn,von sechsten bringenzSoUe dann mit
Q ; höch-



»46

W
Der Sommer.

' höchstem recht, Auch das mensch- li- che geschlecht

Den nicht, der es wirckt, ve - fin- gen? Auf,

U ihr sterb- li- chen, be-denckt, Daß es Gott ist,

der es fchenckt.

> schlecht

bedenckt, Daß es Gott

Den gantzen erden - creis beseelt und wärmt die sonne.
Vor fteuden lacht das selb, es wallt das gras vor Wonne,
Man steht oft, wie das laub , ob's keinen wind gleich spür't,
Vor innerlicher lust gekitztet, selbst sich rührt.
Das durch so heitern lebens- brand
Bestrahlte land
Dampft aus , vor Heister liebes - brunst,
Ein fruchtbar öl in ernem zarten dunst-
Wodurch viel kleine bunte stiegen,

Md
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Den nicht, der es wirckt, be-stn-gen? Auf, ihr
4U;

;—

der es jchenckt.

Und gauckelndes gewürm, ihr leben kriegen,
Diem dem warmen sonnen- fthein
Geflügelte trompeter seyn.

Die gründ- und grentzen- kost treffe
Des firmaments, der ewigkeit ihr bild,
Ist so mit glantz und licht erfüllt,
Daß auch die allerscharfsten äugen
Ihr blendend blau kaum anzusehen taugen»

Q 4 Seh'
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U- v
-- -

Seh ich der luft un- end- li- chen fap-pdir

Mit unfter weit sma- rag- - ner zier, Durchs

gold der son- ne sich ver.binden;Fühl ich in meiner

fro-hen brüst, All andre tust So gleich verschwinden.

Lä 8 8 v 8

Seh ich der luft unend,li-chen sapphir

^ gold der sonne sich ver,bin-

Der er«den
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e /vn ? u 8 ii.

Seh ich der tust uu-end- li- chen sapphir

Mit unsrer weit sma-ragdner zier̂ Durchsgoldder

L
- — i- >— - "",

son- ne sich der- binden; Fühl ich in mei-ner

ri

rsstz7- —I ^1 7— - ^ ^- . - >- "
fro- hen brüst, All andre lust Sogleich verschwinden.

Der erden grün erregt in mir der Hoffnung grün/
6LNLK4I . I8.

65 S 6

Mit unser welt sma- ragdner zier, Durchs
7

»—̂—>—r- »7 ^ r— _ ^ ...
—̂ - —.

grün erregt in mir der Hoffnung grun<
Q; Und
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M Und-iß ein güt-de- nes ver-trauen, Das^

ge- ftirn-ten anen, Worin

1i sichthar woh- !, dereinst zu schauen.

^ I —-

^ Und diß ein gül-de-nes ver-trauen, Das

'M s' ^ ^

iÄ >"

^ ^ssettusrö.

- l, -dereinst zu schauen,
n ? u 8 r.

Dut-wi-ger gnaden all-mächtiger Wille, ün-

fferwo

t L

LL 8 8 8
6

L

Dn e-wi-ger
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Und diß ein gül- de- nes vertrauen

blaue -er gestirnten auen, Worin GoU

sichtbar woh- ! dereinst zu schauen.

-laue der gc-stim-km aue», Worin Gott

Nachdem ließ er, zu Gottes ehren

cLiervs ii.
^Ketkvorö.

e-wi-ger gnaden all' mäch-ti-ger Wille! uw
6 L L K L 1. 1 8.

6 4 ;

-f- —D —.
._ «

gnaden all- mäch- ti- ger Wille! Un-
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end-li-cher ü- ber-fluß e - wi- ger fül-le, Quell,

licht und le- den der natur! Wir singen mit ent¬

zücktem muhte, Dukrön'stdas jähr mit dei-uem

gute: Von fett trieft dei-ner füs- se spur. Du
xrcüo.

fül- lest die m-der mit weitzen und Nee; Du

endlicher e-wl- ger

fin-gen mit ent-zück- tem muhte: Du

-

fett trieft -einer füs- se spur. Du
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end-li-cher ir - ber-fluß ewiger fülle! Quell

H licht und!e-den der natvr! Wir sin- gen mit ent-

Ms zücktem muhte: .Du krönst das jähr mit deinemtk
gu- te: Von fett trieft deiner füs- se spur.Du

fel- der mit weihen undklee; Du

fülle! Quell, licht und le-ben der natur! Wir
6 6 5 E ^

krönst das jähr mit deinem gute: Von
xreüö. 6^ ^ 7 - ^ 6^

füllest die fel- der mir wei-tzen undklee; Du
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E - M— —1

— 2- —v?—- ^
sj schmückest die wälder; Du segnest die see; ES

schwängert die lüfte, befruchtet das land Der
M E _ ^

^ strahlen-den sonne be- le- den--er brand. Es

__ ^l ^_ - _ ^^

gläntzet der anger, es funckeln die wiesen Sey,
^ - "--M.-D'—

v'

I i e- wi- ger Schöpfer, dann emg gepriesen.

schmückest die wälder, Du seg-nest die

land Der strahlenden sonne be-

funckeln die wiesen. Sey, e-wi-ger
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schmückest die wälder; Du segnest die see; Es

sM
jffj schwängert die lüfte, be>ftuch-tet das limd Der

^ ' strahlen-den sonne-e- le-vender brand. Es
H

^ s e-wiger Schöpfer, danne- wig se-prie-sen.

sce; Es schwanger!die lüfte, befruchtet das
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lebender brand. Es gläntzet der auger, es
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Schöpfer, danne-wis ge--rieft«.
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